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Schneckeninvasion – 
was kann ich tun?
Wenn Schnecken in meinem Garten den Salat und die schöns-
ten Blumen fressen, versuche ich aus erklärlichen Gründen 
alles, um die unerwünschten Gäste zu vertreiben.

Das bekannte Schneckenkorn kann es nicht sein. Das Gift des 
Schneckenkorns ist für Schnecken der sichere und nicht immer 
schnelle Tod, doch auch für Hunde und Katzen sowie für jedes 
andere Tier und Kinder kann es gefährlich werden. Auch Mitteln 
mit der Packungsaufschrift „Ungiftig für Haustiere“ kann man 
nur bedingt vertrauen. Nehmen die Hunde und Co. zu viel  
des Mittels auf, ist mit Vergiftungserscheinungen zu rechnen. 
So suchte ich nach Alternativen und erkundigte mich bei 
verschiedenen Stellen.

Als erstes schlug man vor, ich solle mir doch indische Laufen-
ten anschaffen und ich hätte das Problem tierschützerisch 
gelöst. Die Idee fand ich zwar gut, doch in meinem kleinen 
Garten Laufenten zu halten, passte dann doch nicht.

So versuchte es mit Kaffeesatz und schüttete den getrock
neten Inhalt meiner Filtertüten um meine Lieblingsblumen. Über 
diese Methode hatte ich gehört, dass sie den Schnecken den 
Appetit verderben würde. Leider war der Erfolg mäßig und so 
tröstete ich mich damit, dass ich die Pflanzen durch den 
Kaffeesatz zumindest gedüngt hatte. Es waren zwar weniger 
Schnecken auf den Pflanzen unterwegs als sonst, was aber 
auch an dem trockenen, warmen Wetter gelegen haben 
konnte.

Auf Anraten besorgte ich mir im nächsten Jahr einen soge-
nannten „Schneckenzaun“ im Fachhandel. Dieser brachte zwar 
ganz guten Erfolg, sah aber an der Stelle auf Dauer für meine 
Begriffe nicht gut aus.

Mittlerweile habe ich meine Pflanzenauswahl umgestellt. Ich 
pflanze nun Sorten, die Schnecken vergrämen sollen. Dabei bin 
ich bei Kräutern wie Salbei oder Rosmarin gelandet, die auch 
recht hübsch aussehen. Unerwünschten Besuch sammle ich 
per Hand ab und setze ihn an anderer Stelle wieder aus – geht 
auch und dient dem Tierschutz. Schnecken haben schließlich 
eine Gesundheitsdienstfunktion im Garten. Sie fressen ver
wesende Pflanzenteile und tote Tiere. Zudem zersetzen sie 
Pflanzenreste und helfen so bei der Humusbildung mit.

Heidrun Schultchen
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Veganismus und 
Tierschutz
Veganismus ist weit mehr als ein oft beschriebener Trend. Es ist 
eine bewusste Lebensweise, die ganz ohne tierische Produkte 
auskommt und versucht, die Welt ein Stückchen besser zu 
machen. Hinter dieser Einstellung steckt der Gedanke, dass wir 
Menschen mit unserem Konsumverhalten kein Tierleid verur
sachen sollten. Auch Umwelt- und Naturschutz spielen eine 
wichtige Rolle, genauso wie Fairness und Nachhaltigkeit. 

Was ist Veganismus?
Veganismus ist aus dem Vegetarismus entstanden, einer 
Lebens- und Ernährungsweise, die es schon seit Ende des 
19. Jahrhunderts gibt. Hinter dieser Einstellung stehen zahl
reiche Vegetarierinnen und Vegetarier, die sich meistens ovo-
lacto-vegetarisch ernähren. Das bedeutet, sie essen nichts, 
wofür ein Tier sterben musste. Also kein Fleisch und keine Pro-
dukte mit Gelatine oder auch Käse mit tierischem Lab. Darüber 
hinaus gibt es zwei weitere Formen: Sogenannte Lacto-Vegeta-
rier essen zwar Milchprodukte, aber keine Eier und Ovo-Vege-
tarier umgekehrt Eier, aber keine Milchprodukte. Etwa zehn 
Prozent der Deutschen ernähren sich vegetarisch und etwa 
1,6 Prozent vegan. Auch wenn dies noch ein relativ kleiner An-
teil unserer Bevölkerung ist, steigen die Zahlen seit Jahren – 
eine erfreuliche Entwicklung. 

Veganismus bedeutet Tierschutz
Jegliche Umstellung hin zu einer vegetarischen oder veganen 
Lebensweise bedeutet ein Mehr an Tierschutz. Schließlich ster-
ben für den Fleischkonsum der Menschheit weltweit jährlich 
56 Milliarden Tiere, Meeresbewohner nicht eingerechnet. Zuvor 
mussten sie unter oft grausamen Umständen leben. Doch auch 
bei der Produktion von Milch und Eiern gibt es zahlreiche Miss-
stände, weswegen sich Veganer im Gegensatz zu Vegetariern 
rein pflanzlich ernähren – sie kommen ohne jegliche Fleisch-, 
Ei- oder Milchprodukte aus.

Es sind Missstände, die vielleicht nicht jedem bewusst sind. 
Damit Kühe Milch geben, müssen sie jedes Jahr ein Kälbchen 
bekommen. Sie sind Mittel zum Zweck, schließlich ist die Milch 
der Kühe in erster Linie für den Menschen bestimmt. Daher 
werden die Kälber meistens direkt nach der Geburt oder nach 
einigen Tagen von den Muttertieren getrennt, obwohl die Kuh in 
der muttergebundenen Aufzucht ihr Kalb bis zu sechs Monate 
säugen würde.

Die weiblichen Kälber wachsen anschließend zur nächsten 
Milchkuhgeneration heran und werden dazu genutzt, Milch zu 
liefern. Ihre Brüder werden in der Regel gemästet. Dabei haben 
die männlichen Kälber der Milchrassen einen vergleichsweise 
niedrigen wirtschaftlichen Wert, sie sind zur Mast nicht so gut 
geeignet, da diese Rassen auf Milchleistung und nicht auf 
Fleischansatz gezüchtet werden. Die Bullen müssen zudem 

häufig lange Transporte erdulden und werden meistens auf 
sehr engem Raum und Vollspaltenboden gemästet.

Warum vegan? Weil Kühe dann ihr Leben genießen könn-
ten – und das bis an ihr Lebensende.
Ein sehr ähnliches Schicksal ereilt auch die männlichen Küken 
der Legehennenrassen. Sie müssen bereits an ihrem ersten 
Lebenstag sterben, weil auch sie weder Eier legen noch für die 
Mast geeignet sind – sie fallen der Eierproduktion zum Opfer.

Neben diesen und einigen anderen Missständen in der heuti-
gen Intensivtierhaltung führt am Ende der letzte Weg aller land-
wirtschaftlich genutzter Tiere – egal, ob Masthuhn, -schwein 
oder -rind, Milchkuh oder Legehenne – früher oder später zum 
Schlachthof. Der oft grausame Transport und Tod bleibt keinem 
der landwirtschaftlich genutzten Tiere erspart. Ein Zustand, den 
Veganer nicht akzeptieren und unterstützen möchten.

Tierleid für Kleidung und Kosmetik
Da Tiere jedoch nicht nur in der direkten Nahrungsproduktion 
leiden, möchten viele Veganer auch andere Produkte nicht un-
terstützen, die tierschutzrelevant sind – zum Beispiel Kosmetik 
mit tierischen Inhaltsstoffen oder Hersteller, die Tierversuche 
durchführen lassen. Unsere Kosmetik-Positivliste zeigt Ihnen, 
welche Produkte Sie guten Gewissens kaufen können. Auch 
die Produktion von Leder, Wolle, Daunen und Pelz verursacht 
großes Tierleid. Hinter dem Handel mit diesen tierischen (Roh-)
Stoffen steckt ein eigenes Milliardengeschäft, das gnadenlos 
auf dem Rücken der Tiere ausgetragen wird. Veganer setzten 
deswegen auf Kleidungsstücke aus Baumwolle, Leinen und 
Alternativen wie Kork oder Ananasleder.

Veganismus bedeutet Umweltschutz
Veganismus ist also aktiver Tierschutz. Doch auch die Umwelt 
wird durch die tierleidfreie Lebensweise massiv entlastet. 
Während Fleischkonsumenten durchschnittlich 7,3 Kilogramm 
CO

2-Äquivalente am Tag produzieren, sind es bei Vegetariern 
3,9 Kilogramm und bei Veganern nur noch 2,9 Kilogramm. 
Denn bei der Produktion von Fleisch, Milch und Eiern entstehen 
schädliche Treibhausgase, während wichtige Ressourcen ver-
schlungen werden – vor allem in Ländern, in denen sie sowieso 
knapp sind. Das Konsumverhalten, besonders das der westli-
chen Länder, ist eng mit dem Ökosystem unserer Erde und mit 
Hungersnöten in Entwicklungsländern verknüpft.

Es ist Zeit, dass wir Verbraucher Verantwortung übernehmen: 
Für die Tiere, den Planeten, die Menschen rund um den Glo-
bus und die zukünftigen Generationen.

(https://www.tierschutzbund.de/information/hintergrund/ 
veganismus/)
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Roswitha meint ...
Geboren um getötet zu werden. Das gilt für all jene 
armen Geschöpfe, die in unterschiedlichster Form auf 
zahlreichen Tellern landen. Was für ein trauriger Gedan-
ke. Ein neugeborenes Lebewesen, nichts anderes als ein 
Baby, der Mutter entrissen und hineingeboren in eine 
Welt aus Dunkelheit, Lieblosigkeit und Angst.
Dies gilt nicht nur für die Tierkinder, die in die Fleisch-, 
Milch- und Eierindustrie hineingeboren werden, sondern 
letztlich genauso oder in ähnlicher Form für alle 
„Nutz“tiere.
Egal ob das Leben eines Hahns innerhalb kürzester Zeit 
schon wieder vorbei ist, weil er das falsche Geschlecht 
für die Eierproduktion hat, sich das kurze Leben des 
Kalbs in einer winzigen Plastikbox abspielt, da ohne 
Bewegung die Muskeln verkümmern und das Fleisch 
„schön“ zart wird, die Milchkuh zum Schlachter ge-
schickt wird, nachdem sie etliche Male durch Menschen-
hand besamt wurde um ein entbehrungsreiches Leben 
als Maschine zu führen, oder das Schwein doch etwas 
länger leben darf und dafür ohne Betäubung kastriert 
wird – ein Szenario ist verabscheuungswürdiger als das 
andere.
Aber es schmeckt doch halt so gut, meinen Sie? Es gibt 
doch auch artgerechte Tierhaltung, meinen Sie? Selbst 
wenn die Haltungsbedingungen „besser“ sind, so sind 
sie doch nicht der Art gerecht. Denn dann würden all die 
armen Seelen nicht im Schlachthaus enden. Selbst wenn 
ein Tier tatsächlich grüne Wiesen gesehen und frische 
Luft geatmet haben sollte, so endet das Leben auf der 
Schlachtbank. Von den Zuständen dort will ich mal gar 
nicht erst anfangen. Aber fest steht ja mal eines: Zu Tode 
gestreichelt, das wurde noch kein Tier.

Geboren um getötet zu werden. Was für eine  
Riesen-Sauerei!

Eure Roswitha
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So spende ich für den 
Tierschutzverein
Der Tierschutzverein Mülheim an der Ruhr setzt sich seit 
über 60 Jahren für den Tierschutz ein. Er unterstützt u. a. 
mit erheblichem Geldaufwand das Mülheimer Tierheim, 
finanziert Katzenkastrationen, hält kostenfreie monatliche 
Tiersprechstunden für bedürftige Tierhalter ab, fördert 
die Tierschutzjugend …, um nur einige Aktivitäten auf
zuführen.

Um diese vielfältigen Aufgaben auch weiterhin durchfüh-
ren zu können, ist der Tierschutzverein dringend auf die 
Unterstützung von Tierfreunden angewiesen, denn effek-
tiver Tierschutz kostet viel Geld.

Die Spenden kommen auch direkt dem Tierschutz zu
gute, da alle Verwaltungsarbeiten ehrenamtlich erledigt 
werden.

Sämtliche Spenden können von der Steuer abgesetzt 
werden, da der Tierschutzverein Mülheim an der Ruhr 
vom Finanzamt Mülheim an der Ruhr als gemeinnützig 
anerkannt ist.

Wenn Sie sich auch über Ihre Lebensspanne hinaus für 
den Tierschutz engagieren möchten, können Sie den 
Tierschutzverein Mülheim an der Ruhr in Ihrem Testa-
ment bedenken. Sie können dies im Rahmen eines Ver-

mächtnisses (z. B. durch Zuwendung eines bestimmten 
Geldbetrages oder Gegenstandes) oder durch eine Erb-
einsetzung machen. Sollten Sie den Tierschutzverein 
Mülheim an der Ruhr als Alleinerben einsetzen, kümmert 
sich dieser selbstverständlich sowohl um die Bestattung 
und Grabpflege als auch um die Wohnungsauflösung.

Der Tierschutzverein Mülheim an der Ruhr ist als gemein-
nütziger Verein sowohl von der Schenkungs- als auch 
Erbschaftsteuer befreit, so dass die Spende/Erbschaft 
ohne steuerlichen Abzug voll dem Tierschutz zugute-
kommt.
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